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GSCHOBE!
1. August-Plausch-Jassturnier

in der Seeanlage Meilen

Einzelschieber mit zugelostem Partner
Turnierstart      14.30 Uhr 

Anmeldung an festordnerin@meilen.ch
oder im Festzelt bis 13.30 Uhr

Festwirtschaft ganztags
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Bauprojekte
Bauherrschaft: Helen Mang 
Buckman, Forchstrasse 61, 
8704 Herrliberg. Projektver-
fasser: Meier-Zosso Planungs 
AG, Markus Schmid, Eschen-
strasse 10, 8603 Schwerzen-
bach:
Umnutzung Büro zu Zahn-
arztpraxis bei Vers.-Nr. 55, 
Kat.-Nr. 12480, General-Wil-
le-Strasse 59, 8706 Meilen, 
Z 3.2

Die ausgeschriebenen Bau-
gesuche können während 
zwanzig Tagen auf eAuf-
lageZH (https://portal.
ebaugesuche.zh.ch) digital 
eingesehen werden. Die  
digitale Einsichtnahme auf 
e-AuflageZH ist nur wäh-
rend der Dauer der Planauf-
lage möglich. Die physische 
Planeinsicht bei der Hoch-
bauabteilung Meilen wird 
nicht mehr angeboten. Be-
gehren um Zustellung des 
baurechtlichen Entscheides 
können innert der gleichen 
Frist digital über die eAuf-
lage Plattform gestellt wer-
den. Wer das Begehren nicht 
innert dieser Frist stellt, hat 
das Rekursrecht verwirkt. 
Die Rekursfrist läuft ab Zu-
stellung des baurechtlichen 
Entscheids (§§ 314 – 316 
PBG).

Bauabteilung

ZÄME FIIRE!

Parkplätze im Parkhaus Dorfplatz und Parkhaus Rosengarten. 
Die Bevölkerung wird gebeten, die Häuser zu beflaggen.

Willkommen zur Bundesfeier 2026

Festzelt in der Seeanlage beim Fährensteg 

11.00 Uhr Musikverein Meilen
Begrüssung Gemeindepräsident Christoph Hiller 

Festrede Chefredaktor und Moderator Oliver Steffen 
Apéro offeriert

14.30 Uhr – 18.00 Uhr Plausch-Jassturnier
ab 18.30 Uhr Sunneörgeler Pfannenstiel

22.30 Uhr Feuerwerk auf dem See
Ganztags Festwirtschaft
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Fortsetzung Titelseite

Denn ich glaube an die Demokratie. 
Das Schöne daran ist, dass man sich 
unterschiedliche Meinungen einho-
len und anschliessend persönlich 
eine Entscheidung treffen kann.

Selber in die Politik zu gehen ist 
kein Thema?
Als Chefredaktor ist das nicht mög-
lich. Da muss man jedes Engagement 
sehr genau abwägen – nur schon eine 
Parteizugehörigkeit geht nicht. Ob-
wohl ich natürlich schon Spass daran 
hätte, ein Dorf mitzugestalten. Aktu-
ell bin ich auch noch nicht in einem 
Meilemer Verein. Ich spiele zwar Vol-
leyball, das aber schon seit Gymi- 
Zeiten mit meinen alten Kollegen in 
Nürensdorf, also nicht gerade um die 
Ecke. Für mehr fehlt mir aktuell  die 
Zeit, denn wenn ich etwas mache, 
dann möchte ich es richtig machen.

Und nun geht es also noch vor 
dem 1. August in die Ferien. 
Wohin?
Auf die Lofoten. Ich kann mir gut vor-
stellen, wie ich dort am Abend beim 
Schein der Mitternachtssonne draus-
sen sitze und an der Rede schreibe. 
Ein Gerüst dazu gibt es logischerwei-
se schon, ich muss das Ganze aber 
noch verfeinern. Es sind ja 20 bis 25 
Minuten, die ich laut Christoph Hil-
ler füllen darf oder füllen muss – ich 
bin mir diesbezüglich noch nicht 
ganz sicher, was gilt... Aber darüber 
entscheidet ja danach das Publikum. 
Ich freue mich!

/ ka

Unter dem Motto «Natur pur vor der 
Haustür» organisiert das Naturnetz 
Pfannenstil (NNP) seit einigen Jahren 
informative, unterhaltsame und ab-
wechslungsreiche «Spaziergänge» in 
den Pfannenstielgemeinden jeweils 
zu einem Schwerpunktthema. 
Am 7. Juli trafen sich Interessierte  
in der Badi Dorfmeilen. Thema des 
Abends: «Lebendiges Seeufer».
Wie es in Meilen schon zur Tradition 
geworden ist, übernimmt die Gemein-
de die Kosten des Abends. So über-
brachte Gemeinderätin Marzena Kopp 
auch eine Grussbotschaft des Gemein-
derates. Im Namen des NNP begrüsste 
der Meilemer Michiel Hartmann die 
rund 20 Spaziergänger. Wirklich spa-
ziert wurde an diesem Sommerabend 
allerdings nicht, dafür gab es umso 
mehr interessante Informationen und 
Pläne für die Zukunft zu hören. Gelei-
tet wurde der Abend von Landschafts-
architekt Patrick Altermatt und Was-
serbauingenieurin Stephanie Matthias, 
beide sind in die geplante Optimie-
rung der Badi direkt involviert. 

Viele private Badehäuser
Bevor es um konkrete Ideen für die Zu-
kunft ging, die in erster Linie einer 
ökologischen Aufwertung gleichkom-
men, warf Patrick Altermatt einen 
Blick zurück auf die Geschichte der 
Badi Meilen und der Badekultur am 
Zürichsee. Thematisiert wurde dabei, 
wie lange der Zürichsee schon zum Ba-

den benutzt wird – vermutlich schon 
immer, erste Belege dafür findet man 
datiert auf das Jahr 1692 –, wann die 
ersten, aus Angst vor dem Sittenverfall 
strikt nach Geschlechtern getrennten, 
Badeanstalten eröffnet wurden (1804 
in Zürich) oder was es mit den vielen 
privaten Badehäusern als Meilemer 
Eigenheit auf sich hatte. Die erste öf-
fentliche Badeanstalt Meilens ent-
stand 1883 in Feldmeilen, ebenfalls 
streng geschlechtergetrennt.
«Charakteristisch für Meilen wurde 
nicht die öffentliche, sondern die pri-
vate Badekultur», sagte Patrick Alter-
matt. Wer es sich leisten konnte, baute 
sein eigenes Badehaus am See – ge-
meinsames Baden mit Fremden war 
schlicht nicht jedermanns Sache. «Ein 
regelrechter Bauboom solcher privaten 
Badehäuser ereignete sich in Meilen 
1899 und 1900. Damals entstanden 14 

der ältesten noch erhaltenen Objekte. 
Die weiteren folgten über die Jahrzehn-
te verteilt, kaum mehr aber nach dem 
zweiten Weltkrieg», informierte er. 
Der Wandel zur öffentlichen Freizeit-
badi fand in Meilen vergleichsweise 
spät statt – erst 1936 entstand das ei-
gentliche Strandbad im Dorf. Es löste 
die zuvor üblichen Holz-Badeanstal-
ten auf Pfählen ab und bot erstmals 
eine richtige Liegewiese. 
Um diese zu erstellen, wurde durch 
Aufschüttungen das Seeufer künstlich 
verschoben. Da diese «Schichten» der 
Aufschüttung aufwändig und teuer 
waren, wurde nur ein grober Grund 
geschüttet. Das merke man heute öko-
logisch, erklärte Wasserbauingenieu-
rin Stephanie Matthias. Denn das Ziel 
war damals einzig, möglichst günstig 
mehr Land zu gewinnen und ein stabi-
les Ufer zu kreieren.

Weiterentwickeln statt 
umkrempeln
Heute sind die Anforderungen an 
eine Badi andere: eine Ganzjahres-
nutzung wird gewünscht, die ökologi-
schen Aspekte gewinnen – auch durch 
Vorgaben von Bund und Kantonen – 
an Bedeutung, und eine regelmässige 
Modernisierung wird erwartet. Ana-
lysen zeigten, dass eine Weiterent-
wicklung der bestehenden Badi mehr 
Sinn ergibt, als alles umzukrempeln. 
Die Badi Meilen bietet sich an, um die 
gesetzlichen ökologischen Vorgaben 
umzusetzen. Erreicht werden sollen 
sie durch einen Mix aus ökologischen 
Uferzonen, zum Beispiel durch Schilf-
zonen oder Massnahmen unter Was-
ser, die für die Badibesucher gar nicht 
zwingend sichtbar sind, und soge-
nannten Wasserwechselzonen. 
Wie sich das Wasser an unterschiedli-
chen Ufern und bei unterschiedlichen 
Massnahmen verhält und welche di-
rekten Einflüsse diese auf Wasser-
pflanzen, Muscheln, Krebse, Fische 
und andere Lebewesen haben, erklär-
te Stephanie Matthias anhand von Bei-
spielen. Wie die genaue Aufwertung 
der Badi am Ende aussieht, und in 
welchem Zeitraum diese passieren 
soll, ist noch nicht definiert.
Aktuell befindet sich die Gemeinde 
erst in der Planungsphase. Angedacht 
sind aber die Erhaltung der Liegewie-
se, eine Modernisierung der Badi-
Beiz, ein Platz für Spiel und Sport, die 
Erstellung von Rückzugsbereichen 
und ein geeigneter Zugang für SUPs. 
Der einfache Zugang ins Wasser und 
der Komfort für Badegäste sind dabei 
genauso wichtig wie die ökologische 
Aufwertung des Seeufers. 
� / fho

Was es für ein lebendiges Seeufer 
braucht
Informativer «Spaziergang» in der Badi Dorfmeilen

Die für eine ökologisch aufgewertete Badi angedachten Zonen. Das Projekt befindet 
sich aktuell in der Planungsphase.� Visualisierung: zvg 


